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Mitteilungen
Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft,
Institut für biologische Schädlingsbekämpfung, Darmstadt
Maiszünsler (Ostrinia nubilalis) an Mais im Ruhrgebiet
(Berichtigte Fassung des Beitrags aus Nachrichtenbi. Deut.
Pflanzenschutzd. 35, 1983, S. 188)
Der Maiszünsler , Ostrinia nubilalis, ist als Maisschädling bisher nur im
Süden Deutschlands bekannt. Sein Befallsgebiet hat sich mit der
Ausbreitung des Maisanbaus in den letzten Jahrzehnten erheblich
ausgedehnt. Wußte ZWÖLFER (1927) von seinem Auftreten haupt-
sächlich nur aus dem badischen Raum zu berichten, so ist er heute am
Bodensee ebenso wie in der Pfalz, im mittleren Rheintal und in weiten
Teilen Hessens bis in den Raum Gießen und dem Kinzigtal verbreitet.
Auch aus Norddeutschland ist er seit langem bekannt, allerdings trat
er dort bisher nie als Maisschädling in Erscheinung, sondern besie-
delte Wildkräuter, vor allem Beifuß (HEDDERGOTI, 1977; KRAUSE u.
HÄNISCH, 1982).
In diesem Jahr nun wurde er zum ersten Male auch im Mais
gefunden. Es handelte sich dabei um Felder in Recklinghausen, an
deren Rand überdurchschnittlich viel stark befallener Beifuß stand,
der z. T. bis an die Maisreihe heranwuchs (s. Abb.). Der Befallsgrad
im Mais war recht eindeutig mit der Entfernung von Beifuß in
Zusammenhang zu bringen. Während in der ersten Reihe zahlreiche
Pflanzen Larven bzw. Fraßspuren aufwiesen, war der Befall schon in
der vierten Reihe (entspricht einer Enfernung von ca. 2,5 m) fast auf
Null gesunken. Eine Wanderung der Junglarven vom Beifuß zum Mais
ist somit nicht auszuschließen, jedoch wurden auf den Maisblättern
auch geschlüpfte Gelege gefunden. Der Mais wird also auch direkt mit
Eiern belegt, zumindest in einem Gebiet mit starkem Befall am
Beifuß. Da der reichlich vorhandene Beifuß in der weiteren Umge-
bung (100-200 m) auch stark befallen war, läßt sich folgern, daß der
Mais in diesem Fall eine Art Ausweichpflanze zweiter Wahl bei sehr
großen Zünsler-Populationen darstellt. Inwieweit sich hier eine
etwaige beginnende Adaptation an den Mais als neue Wirtspflanze
abzeichnet, läßt sich zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch nicht sagen.
Die Befunde deuten aber darauf hin, daß beim "Beifuß-Zünsler"
nicht von einer monophagenlwirtskonstanten Rasse gesprochen wer-
den kann, wie es ANDERSEN (1943) bei einem in Bayern gefundenen
"Hopfen-Zünsler" beobachtet hat, der nur auf Hopfen und nicht auf
Mais zu finden war.
Abb. 1. FundsteIle Recklinghausen: Mais mit Beifuß am Feldrand.
Ob sich der Maiszünsler in den nördlichen Gebieten Deutschlands
überhaupt bis zur Maisernte genügend weit entwickeln kann, wird
Gegenstand weiterer Untersuchungen sein.
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Maiszünsler
European Corn Borer
Information zum integrierten Pflanzenschutz
1. Schadorganismus
Ostrinia nubilalis Hbn. (Lepidoptera, Pyralidae)
2. Vorkommen
Der Maiszünsler ist in vielen Teilen der Bundesrepublik
Deutschland verbreitet, vor allem auf Beifuß (Artemisia spp.).
Nur in Süddeutschland muß er als gefährlicher Maisschädling
bekämpft werden. Die Hauptschadgebiete liegen heute in
Baden-Württemberg und Südhessen, in Vorder- und Südpfalz
und in Bayern (Aschaffenburg, Würzburg, Bodensee, Rott-
Tal). Der Maiszünsler hat in Deutschland eine Generation.
Die Falter erscheinen etwa ab Ende Juni. Sie sind nachtaktiv
und legen ihre Eier in den mittleren und unteren Teilen der
Maispflanzen auf der Blattunterseite ab. Die schlüpfenden
Larven fressen zunächst hinter den Blattscheiden oder in den
Fahnen und bohren sich dann bald in den Stengel ein, den sie
meist von oben nach unten durchfressen. Auch der Kolben
wird befallen. Ab Ende September befindet sich die Mehrzahl
der Raupen im unteren Stengelbereich, der nach der Ernte als
Stoppel auf dem Feld verbleibt. Die überwinternden Raupen
benötigen derbes Pflanzenmaterial an der Bodenoberfläche.
Die Wintermortalität liegt häufig über 90 %. Die Verpuppung
erfolgt etwa ab Mitte Mai.
3. Schaden
Es werden alle Maissorten befallen. Süßmais kann für die
eierlegenden Weibchen besonders attraktiv sein, die im übri-
gen ein bestimmtes Pflanzenstadium (vor der Blüte, hoher
Bestand, frisches Blattmaterial) bevorzugen. Die Raupen
schaden bei ihrer Fraßtätigkeit durch direkte Schwächung der
Pflanze und des Kolbens und durch erhöhte Bruchgefahr,
wodurch die Ernte erschwert und gegebenenfalls Pflanzen und
Kolben bei der Ernte nicht erfaßt werden. Ferner begünstigen
sie Stengelfäulen und Kolbenverpilzungen. Die Höhe des
Schadens hängt nicht nur von der Raupenzahl, sondern ebenso
von der Standfestigkeit der Maissorte und den Witterungsbe-
dingungen bis zur Ernte ab.
4. Bekämpfung
4.1 Ackerbauliche Maßnahmen
Bei früher Ernte und tiefem Schnitt werden im Silomais viele
Raupen vernichtet. Allgemein vermindert eine frühe Ernte bei
Silo- und Körnermais die Gefahr des Stengelbruchs. Ein
gründliches Häckseln und Fräsen sowie ein tiefes, sauberes
Einpflügen des nach der Ernte auf dem Feld verbliebenen
Pflanzenmaterials kann die Zahl der den Winter überlebenden
Raupen auf ein Sechstel reduzieren. Ein möglichst weiträumi-
ger Fruchtwechsel (Maisfelder im Folgejahr in anderen
Gemarkungsteilen) dürfte ebenfalls den Befall vermindern.
Bei sorgfältiger Beachtung der ackerbaulichen Verfahren
erübrigen sich weitere Maßnahmen, wenn im Herbst des Vor-
jahres weniger als 10 % der Pflanzen befallen werden.
4.2 Chemische Maßnahmen
Zur Bekämpfung der schlüpfenden Larven im Mais sind Pflan-
zenschutzmittel mit den Wirkstoffen Endosulfan, Methamido-
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phos, Tetrachlorvinphos, Cypermethrin, Deltamethrin, Per-
methrin und Fenvalerat zugelassen. Der günstigste Anwen-
dungszeitpunkt wird im Warndienst der Pflanzenschutzämter
bekanntgegeben. Er wird ermittelt durch Auszählen der Falter
in Schlüpfkäfig und Lichtfalle sowie durch Beobachtung der
Eiablage im Feld oder in " Käfigfallen" . Er liegt in der Regel
etwa eine Woche nach der Flugspitze an der Lichtfalle. Der
Einsatz von Pheromonfallen befindet sich noch im Versuchs-
stadium.
Eine Bekämpfung dürfte wirtschaftlich gerechtfertigt sein,
wenn 4-6 Gelege/lOO Pflanzen in Vermehrungsbeständen
bzw. 6-8 Gelege/lOO Pflanzen im Körnermais überschritten
werden. Im Speisemais ist nur ein geringerer, im Silomais aber
ein höherer Befall duldbar .
Die Spritzung erfolgt mit Stelzenschlepper oder Hubschrau-
ber. Zu beachten sind die Nebenwirkungen der Präparate auf
Bienen, Fische und Nützlinge (Parasiten, Räuber), gegebe-
nenfalls die Toxizität, die Vorschriften für die Ausbringung
mit Luftfahrzeugen (z. B. Randabstände), die Wiederbetre-
tungsfristen (beim Entfahnen auf Saatmaisflächen), die Ver-
fütterungsfristen und die Wartezeiten.
Eine vorbeugende Spritzung des 1 m hohen Mais mit breit-
und langwirksamen Insektiziden ist aus ökologischen Gründen
abzulehnen. Es werden dadurch die im Mais reichlich vorhan-
denen Blattlausräuber vernichtet und Blattlausübervermeh-
rungen u. U. provoziert.
4.3 Biologische Maßnahmen
a) Bacillus thuringiensis
Als Spritzpulver formuliert, wird mit Stelzenschlepper oder
Hubschrauber ausgebracht, wenn die Masse der Eier abgelegt
ist (zu Beginn des im Warndienst genannten Spritzzeitraums).
Evtl. Spritzung nach 10 Tagen wiederholen. Ein spezieller
Spritzbalken mit zusätzlichen Düsen ca. 40 cm über dem
Boden verbessert die Wirtschaftlichkeit. Schadensschwelle wie
bei 4.2.
Bacillus thuringiensis wirkt spezifisch nur gegen Schmetter-
lingsraupen, deshalb auch unbedenklich für Bienen, Fische,
Nützlinge, Nutztiere und den Menschen. Keine Wiederbetre-
tungsfrist, Verfütterungsfrist oder Wartezeit erforderlich.
Wasserschutzgebietsauflage beachten.
b) Trichogramma - Schlupfwespen
Die Verwendung des Eiparasiten Trichogramma evanescens
zur Bekämpfung des Maiszünslers konnte sich in den letzten
Jahren verbreitet durchsetzen. Das Verfahren ist leicht durch-
führbar, umweltschonend und bei sachgemäßer Anwendung
wirksamer als die meisten verfügbaren chemischen Pflanzen-
schutzmittel (HASSAN & HEIL 1980, HASSAN 1981a und b,
1982, 1984). Die mit Trichogramma behandelte Maisfläche in
der Bundesrepublik Deutschland stieg von etwa 50 ha in 1977
auf 650 ha in 1981 und 1750 ha in 1983. Mit wissenschaftli-
cher Unterstützung durch das Darmstädter Institut wird dieser
Nützling von zwei Unternehmen in der Bundesrepublik
Deutschland in Massen produziert. Sobald die ersten Falter
des Maiszünslers festgestellt werden, erfolgt die Verteilung
der Eipapasiten im Feld, die als schlüpfbereite Puppen inner-
halb von Wirtseiern geliefert werden. Die parasitierten Wirts-
eier werden von den Produzenten in Portionen zu je etwa
1500 Stück auf ausgestanzte Kartonrähmchen geklebt. Im
Feld wird alle 14 m bzw. 18 Schritte längs und quer zu den
Saatreihen (50 Stück pro ha) an einer Maispflanze befestigt.
Mit zwei Behandlungen im Abstand von einer Woche
(Arbeitszeitaufwand je Behandlung etwa 20 Minuten) werden
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Wirkungsgrade zwischen 80 und 94 % erreicht. Verspätete
Freilassungstermine hatten in den letzten Jahren häufig
geringere Wirkungsgrade zur Folge. Da die Parasiten einige
Tage benötigen, bevor sie aus den gelieferten Wirtseiern
schlüpfen und sich im Feld verteilen, sollte die erste Freilas-
sung einige Tage vor Beginn der Eiablage des Schädlings
erfolgen.
Den Anwendern von Trichogramma wird empfohlen, ihren
Bedarf an Nützlingen bis März eines jeden Jahres bei den
Verteilern (Raiffeisen-Genossenschaft oder Landhandel)
anzumelden, damit die Produktion dem realen Bedarf ange-
paßt werden kann. Sobald der Termin für die Freilassung
aufgrund von Lichtfallenfängen durch die zuständigen Pflan-
zenschutzdienststellen festgelegt wird, liefern die Produzenten
die Parasiten an die VerteilersteIlen, die dann ihrerseits die
Besteller von Trichogramma unverzüglich telefonisch auffor-
dern, die Nützlinge abzuholen. Am günstigsten ist es, die
Parasiten am Tage der Lieferung im Feld zu verteilen. Bei
Regenwetter können die Nützlinge 1 bis 2 Tage bei Kellertem-
peratur (10 bis 15 oe) gelagert werden. Es ist darauf zu achten,
daß die Trichogrammen beim Transport im geschlossenen
Kraftfahrzeug keinen überhöhten Temperaturen ausgesetzt
oder bei der Verteilung zerdrückt werden. Die Parasiten
schlüpfen im Feld und suchen dort nach Eigelegen des Mais-
zünslers, die angestochen und dadurch unschädlich gemacht
werden. Aus den so parasitierten Eiern des Schädlings schlüp-
fen dann keine Raupen, sondern Schlupfwespen, die ihrerseits
wieder Maiszünslereier aufsuchen und diese parasitieren.
Wegen Mangels an Wirtseiern in den Herbstmonaten haben
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